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Vorwort

Hallo Ihr Lieben, hier ist die neuste Ausgabe unseres Clubmagazins Strolch´s
BunteMotorradWelt von wenigen für viele.

Leider haben wir in dieser Ausgabe nur zwei Berichte, da die Redaktion anderweitig stark
eingebunden ist und selbst unser Strolch z. Zt. zu 120% überbucht ist, was uns jedoch
trotzdem nicht daran gehindert hat, wieder eine neue Ausgabe zu schreiben.
Wir hoffen natürlich – wie immer – dass Euch die Ausgabe gefällt und Euch auch ein
wenig Kurzweil bereitet.
Fehlende Berichte versuchen wir dann in der nächsten Ausgabe unterzubringen.

In diesem Sinne wünschen wir Euch viel Spaß bei der Lektüre.

Die Linke zum Gruß

Ralf, Hans-Jürgen und Holger



Durch die Grüne Hölle
( ein Reisebericht von Karla & Holger )

Um den Alltag mal zu vergessen, haben wir beschlossen eine Auszeit zu nehmen. Nach langem Überlegen,
wo es denn hin gehen soll, haben wir uns für die Eifel entschieden.
Doch kurz vorher sind wir durch den Ruhrpott an die Holländische Grenze gefahren. Karlas Bruder hatte
heute Geburtstag und als Überraschung, wir sind ja spontan, haben wir uns eingeladen.
Überraschung gelungen, Geburtstag gefeiert und am nächsten Morgen Richtung Eifel.
Bei schönem Wetter sind wir über die Landstrasse, entlang an der Holländischen Grenze gefahren.
In Insul, wo unsere Unterkunft war, sind wir am Nachmittag eingetroffen.

Die Unterkunft in Insul, Gasthaus Keuler

Die nächsten Tage haben wir die kleinen Strassen in der Grünen Hölle erkundet. 
Die erste Tour ging über Dümperfeld, Adenau, Bongard bis nach Monreal durch die Hohe Eifel.

 

              Fachwerk mit Phillippsburg im Hintergrund                 Pause auf der mittleren Fahrbrücke

Nach der kurzen Pause in Monreal fuhren wir weiter über Mayen, Kempenich, Ahrbrück,
durch das Ahrgebirge, mit schönen Aussichten über das Eifelland, zurück nach Insul.

Die Zweite Tour, machten wir zu den Maaren, das sind die Kraterseen in der Vulkaneifel.
Von Insul starteten wir Richtung Vulkaneifel, über Kerpen, Kirchweiler, Bleckhausen nach Mehren.
Von einem Parkplatz aus, auf der B 421, hat man einen sehr schönen Blick auf die Maare.

Maare sind trichterförmige Hohlformen, die in die Landoberfläche durch das Zusammentreffen von
Grundwasser und heißer Magma eingesprengt wurden. Dieses Zusammentreffen bewirkte eine heftige
Wasserdampfexplosion. Durch diese Explosion entstand ein trichterförmiger Hohlraum, der sich nach dem
Erlöschen des Vulkans teilweise wieder mit Tuffen und nachbrechendem Grundgestein füllte. Über dieser
Trichterfüllung sammelte sich Wasser an und es entstand ein Maar.



                            Schalkenmehren Maar                                                  Weinfelder Maar

Anschließend fuhren wir dann wieder über die Hohe Eifel nach Virneburg über Bell bis nach Maria Laach.
Vielen von Euch ist Maria Laach ja ein Begriff, denkt mal an die letzte Eifeltour, die wir mit dem Club
gemacht haben. Zur Erinnerung, Maria Laach ist eine Abtei, zu den besonderen Sehenswürdigkeiten zählt
die romanische Klosterkirche mit ihrem Stiftergrabmal aus dem 13. Jahrhundert. Na, klingelt es wieder?
Wir haben beschlossen, uns nicht die Abtei anzuschauen, sondern uns am Laacher See ein Pause zu
gönnen.

                                 Laacher See                                                           Terrasse Blockhaus

Nach der Pause ging es über die Hohe Acht durch Adenau nach Insul.

Unsere dritte Tour, war eine Wiederholungstour. Wir sind viele der schönen kleinen Strassen durch die Eifel
noch einmal gefahren. Bis wir dann unseren letzten Tag, mit „Freunden“ von unserer Gastfamilie, genossen.

Am Freitag morgen Abfahrt mit Wehmut, gut erholt und bei Sonnenschein Richtung Heimat.



Rätsel - Rätsel - Rätsel - Rätsel - Rätsel - Rätsel  – Rätsel

Hier die Auflösung der letzten Ausgabe, falls ihr noch wisst worum es ging.

Torjubel: Er schoss mindestens ein Eigentor
Obstkeller: Eine Kiste Äpfel
Kindersegen: Sechs, fünf Söhne und eine Tochter
Siedepunkt: Das Wasser in beiden Töpfen ist gleich heiß

Halten

Was kann man noch halten, auch wenn man es jemanden gegeben hat?

Zähne

Wer hat Zähne und kann nicht beißen?

Gläser

Aus welchen Gläsern kann man nicht trinken?

Fuchs

Was für Haare hat ein alter Fuchs?

Mann

Welcher Mann ist wirklich geschick ?

Mensch

Was ist schlimmer als ein böser Mensch?

Kunden

Welche Kunden haben es besonders eilig?

Drin

Wo ist man schon drin, wenn man nur davor steht?

Die Lösung gibt es in der nächsten Ausgabe.



Pfingstfahrt nach Thüringen

Man sollte es kaum glauben, aber es war schon wieder soweit, ein Jahr war vergangen und Pfingsten stand
vor der Tür.
Am 29.05. trafen wir uns auf dem Parkplatz an der Knallhütte. Gegenüber den Vorjahren gab es diesmal
allerdings zwei kleine Änderungen – wir trafen uns erst
um 13:30 Uhr mit einem Teil der Teilnehmer um um
14:00 Uhr Richtung Papierfabrik zu starten, wo wir uns
mit dem zweiten Teil trafen. Pünktlich um 14:30 Uhr
starteten wir dann bei schönstem Wetter Richtung
Geberdorf in Thüringen.

     
   Soweit so gut. Trotz des Pfingstverkehrs kamen wir
   auch um diese Zeit recht gut voran – bis kurz vor
   Sontra.    Auch wenn es unangenehm ist, gehört es
   dazu hier darüber zu berichten. In einer kurvigen
   Gefällstrecke unterlief Gisela ein kleiner aber
   folgenschwerer Fahrfehler. In einer Linkskurve bremste

sie ab, was dazu führte, dass sich das Motorrad aufstellte, sie die Kontrolle verlor und in der Leitplanke
landete. Gott sei Dank blieb es nur bei Materialschäden und einer kleinen Prellung. In der Folge der nun
aufkommenden leichten Hektik stieg Angelika zur falschen Seite vom Motorrad ab, was dazu führte, dass
auch Norbert plötzlich auf dem Rücken neben seinem Motorrad lag und wie ein Maikäfer mit  Armen und
Beinen in der Luft strampelte. Kurze Zeit später hätte auch ich meine Maschine fast in der Leitplanke
abgelegt, weil sie, aus welchem Grund auch immer, den kritischen Punkt überschritten hatte und
umzukippen drohte. Ich konnte mich gerade noch so mit einem Arm an der Leitplanke abstützen und so ein
Umfallen verhindern. Nach einer kurzen, oberflächlichen Inspektion von Giselas Maschine durch unseren
Schraubfix Ralf setzten wir die Fahrt dann fort. Bei einem kurzen Halt an einer Tankstelle in Sontra
beschlossen Bernd und Gisela die Maschine dort stehen zu lassen und auf dem Rückweg wieder abzuholen.
Gesagt getan – kurze Zeit später waren wir wieder unterwegs.
Je weiter wir allerdings nach „Osten“ kamen, desto mehr wurden unsere Bestrebungen das Ziel zu erreichen
durch den allseits bekannten chinesischen Verkehrsminister Um Lei Tung sabotiert. So begab es sich, das 

   Lothar hier der Annahme war, dass wir noch ca.
   30 – 40 km vor uns hätten. Dies war gg. 18:00 Uhr.
   Das bis zur Ankunft im Hotel jedoch noch fast drei
   Stunden vergehen würden, ahnte zu diesem Zeitpunkt
   noch niemand. Umso größer war dann die Freude, als
   wir endlich ankamen. Denn nicht nur uns hing der
   Magen in den Kniekehlen, sondern auch unseren
   Mitgliedern aus den Außenstellen, die uns schon
   sehnsüchtig erwarteten und aus Solidarität mit dem
   Essen gewartet hatten.

  



Noch nicht einmal die Klamotten und die Koffer wurden auf die Zimmer gebracht, was mangels Schlüsseln
auch noch gar nicht ging, sondern es wurde sofort der Speiseraum gestürmt.

Gott sei Dank waren Helga und ihre MitarbeiterInnen wieder alle auf zack und so klappte das mit dem Essen
und Trinken recht fix – umso erstaunlicher war es allerdings, dass einige wohl mal wieder nicht wussten, was
sie zu essen bestellt hatten.

   

Nach solch einem Tag war es nicht verwunderlich, dass sich nach dem Essen die Reihen recht schnell
lichteten und nur der harte Kern bis tief in die Nacht die Gläser hob, Maskeraden veranstaltete und Schwäne
sterben ließ.
Ab acht Uhr konnte am nächsten Morgen gefrühstückt werden. Trotz des anstrengenden Vortages wurde
das Ziel, um zehn Uhr die erste Tour zu beginnen ohne
Mühe erreicht und so nahm eine lange Karawane von
Motorrädern unter meiner Führung die erste der beiden
von Stefan und mir ausgearbeiteten Strecken unter die
Räder. 

  

  Wenn Engel reisen, lacht bekanntlich die Sonne und
  so fuhren wir in einen wunderschönen Tag.

 



Nachdem ich nach einigem Suchen endlich auch ein  Geschäft gefunden hatte, in dem Helge seinen Blut-
zuckerspiegel wieder regulieren konnte, packten wir  diese Gelegenheit gleich beim Schopf und machten
ein schönes Gruppenfoto.

Nachdem ein paar Meter weiter auch fast alle ihren Tank gefüllt hatten, ging es weiter auf gut ausgebauten
und teilweise recht kurvenreichen Strecken.

 

Um die Mittagszeit war es endlich soweit, das Schild,
auf das die meisten, die es kannten bereits sehnsüchtig
gewartet hatten, kam in Sicht.
Kaum erspäht, gab es auch schon kein Halten mehr.
Die ersten waren bereits auf der Strecke unterwegs,
da hatten die anderen die Motorräder noch nicht 
einmal auf dem Seitenstreifen abgestellt. Allen voran
wieder einmal Kamikaze Heinz-Jürgen – ob ihm das
letzte Jahr keine Lehre war????????

Leider nicht mit auf dem Bild – Fotograf Bernd



Während sich ein Teil der Motorräder auf der Strecke
vergnügten, versuchten auf dem Starting-Grid einige
andere die Straßenseite zu wechseln. Eines war aber
scheinbar so müde, dass es sich lieber erst einmal auf
die Seite legte und ein Nickerchen machen wollte.
Durch gutes Zureden und etwas körperlichen
Nachdruck konnte es dann aber doch wieder zum
Aufstehen bewegt werden.

Nachdem die anderen sich ausgiebig ausgetobt hatten,
konnte die Fahrt bei herrlichem Sonnenschein
fortgesetzt werden.

Erfreulicherweise konnten wir kurze zeit später mit der kompletten Mannschaft im Forsthaus Wellesbach
einfallen und dort unseren Hunger, oder auch nur den Durst stillen. Die Spontanität der Wirtsleute und die
zügige und freundliche Bedienung sei hier lobend erwähnt.

Nachdem wir eine schöne Tour ohne Einmischung des chinesischen Verkehrsministers hinter uns gebracht
hatten, wurde im Hotel erst einmal der Flüssigkeitshaushalt geregelt, bevor man sich nach einer
erfrischenden Dusche zum gemeinsamen Abendessen traf.



Nach dem Abendessen verlief der Abend wie eigentlich alle Abende auf gemeinsamen Ausfahrten – es
wurde viel gelacht, man(n) und frau hatten Spaß miteinander, es wurde viel Benzin geredet und der harte
Kern fand erst wieder weit nach Mitternacht ins Bett.

Nach dem Frühstück am nächsten Morgen hatte Schreibfix Ralf die Ehre die Tour zu führen. Der erste Weg
führte uns nach Gräfenthal um der dortigen Tankstelle einen Wochenumsatz zu bescheren.
Nachdem die Tanks gefüllt waren, wunderte ich mich ein wenig über die Richtung, die Ralf einschlug – es
ging wieder Richtung Hotel. Nach kurzer Zeit war klar, wo hier der Fehler lag – das Navi, blöd wie Computer
nun mal sind, dachte, wir wären schon wieder auf dem Rückweg.

Also hieß es umdrehen, Route neu berechnen und die Tour neu starten.
An diesem Tag sollte uns der schon mehrfach genannte chinesische Verkehrsminister Um Lei Tung jedoch
oft einen gehörigen Strich durch die Rechnung machen. Es begann bereits in Gräfenthal – kaum in der
Stadt, ging schon nichts mehr „Sackgasse und Umleitung“. Diese Schilder sollten uns an diesem Tag noch
sehr oft begegnen.
Stefan erinnerte sich an die Strecke, die wir im letzten Jahr gefahren waren – also versuchten wir es – und
siehe da, die selbe Umleitungsstrecke und die selbe Baustelle wie im Vorjahr – aber es ging voran.

Nach einigen Sackgassen und Umleitungen hatte Ralf die Nase voll und wollte sich bei einem Lidl wohl erst
einmal eine Stärkung holen, aber er hatte vergessen, dass Sonntag und auch noch Pfingsten war und die
Toiletten waren auch nicht auf - so eine Frechheit.

        Wiebke hat´s glatt umgehauen.

Nach weiteren – teilweise trotzdem recht schönen – Kilometern voller Baustellen, hat Ralf erst einmal
versucht uns alle irgendwo zum mittag essen unter zu bringen, was auch wieder vorzüglich gelang. In einem
Indianerreservat konnten wir unseren Hunger und Durst stillen und erst einmal Dampf ablassen.

Auch hier hat es mit dem Essen und der Bedienung problemlos geklappt.



Leider muss ich an dieser Stelle einmal sagen, dass einige unserer Motorräder für dieses Wochenende wohl
nicht ausreichend trainiert waren. Als wir wieder aufbrechen wollten, bekam plötzlich Heidis Maschine einen
Schwächeanfall und legte sich einfach auf die Seite – als ob das blöde Ding nicht genug Zeit zum Gras
fressen gehabt hätte!!!!!!!!!

Nun ging es weiter  Richtung Schleizer Dreieck. Hier konnten unsere Heißsporne wieder Dampf ablassen,
was sie natürlich auch ausgiebig taten.

Auf dem Weg zurück zum Hotel machten wir irgendwo in einem Waldstück noch einmal eine kurze Rast –
Ralf hat bestimmt gewusst, warum er hier angehalten hat. Aufgrund heftiger Proteste des weiblichen
Geschlechts wurde jedoch auf einen Besuch des Etablissements verzichtet – außerdem hatte der
Sicherheitsdienst wohl etwas gegen uns.

In Gräfenthal haben wir dann noch einmal getankt – der Tankwart hat an diesem Tag das Geschäft seines
Lebens gemacht.

  

  Als Vergleich hier einmal links die geplante Tour
  und unten die Strecke, die wir tatsächlich
  gefahren sind.



Im Hotel dann wieder der allabendliche Wahnsinn. Zum Abschluss wurde gegrillt, was das Zeug hielt und
alle waren so richtig schön satt. Es wurde wieder viel gelacht und getrunken und bis spät in die Nacht Spaß
miteinander gehabt.

Am nächsten Tag hieß es dann wieder Koffer packen und die Heimreise antreten.
Lothar machte mit uns noch einen kleinen Abstecher zum Flugplatz nach Alkersleben, wo am 13.06. der
zweite Lauf des BMW Slalom-Cup stattfindet.

Danach ging es über die Landstraßen weiter in Richtung Heimat.
Nach einer Mittags- und einer weiteren kurzen Essenspause haben wir dann in Sontra noch Gisela´s
Motorrad abgeholt.
Bei einer kurzen, oberflächlichen Überprüfung und einer kleinen Runde durch unseren
Wartungsbeauftragten Ralf konnte dieser keinerlei, eine sichere Fahrt beeinträchtigende Schäden
feststellen.
Kurz vor Hessisch Lichtenau erwischte uns dann doch noch ein ganz kurzer Schauer, was der ganzen
Sache aber keinerlei Abbruch tat, da wir ja das ganze Wochenende gutes Wetter hatten.
Leider hatte Gisela´s Motorrad durch das lange Stehen an der Tankstelle so wenig Kondition, dass ihm am
Ende der Umgehungsstrecke, kurz vor HeLi, die Kräfte verließen und es sich in einer Kurve einfach auf die
Seite legte. Hier hatte Gisela nun endgültig die Nase voll.
Zu allem Überfluss blieb Heidi hier – wir hatten alle am Straßenrand angehalten – beim Anfahren mit ihrem
Koffer an Ralfs Motorrad hängen und riss sich den Koffer ab.
Für die danach auf dem Zylinderkopf gedrehte Pirouette bekam sie zwar von den Punktrichtern die höchsten
Haltungsnoten, was ihre Laune in diesem Moment jedoch nicht wirklich verbessern konnte.

Am Rasthof in HeLi wurde nun noch einmal Halt gemacht, die beschädigten Maschinen wurden Instand
gesetzt und man verabschiedete sich in Richtung Heimat.

Trotz der für eine diese Tour relativ hohen Zahl an Um- und Unfallern, blieb es doch Gott sei Dank nur bei
Materialschäden, die ja bekanntlich behoben werden können.
Trotzdem war es mal wieder ein ausgesprochen gelungenes Wochenende, bei dem alle viel Spaß hatten –
und vielleicht entscheidet sich der eine oder andere Gast durch unser freundliches und einnehmendes
Wesen ja noch dazu, Mitglied zu werden.

Ich hoffe Euch mit diesem kurzen Rückblick etwas Kurzweil bereitet zu haben und freue mich schon auf das
nächste gemeinsame Wochenende.

Euer Schreibfix der Zweite

Hans-Jürgen



Witze – Witze – Witze – Witze – Witze – Witze – Wit ze – Witze – Witze

Der Afterstecker
Heute war ich auf der Bundesstraße ein bisserl zu schnell und hatte das Unglück, von einem Polizisten mit
einer Radarpistole erwischt zu werden.
Er hat mich angehalten und mit einem klassischen, selbstgefälligen Grinsen, gefragt: "Wohin so schnell?"
Ich antwortete: "Zur Arbeit. Ich bin spät dran."
"So, so", sagte er "und was arbeiten Sie?"
"Ich bin Afterstrecker."
"Af.., Afterstrecker?" stotterte er. "Und was genau macht ein ... Afterstrecker?"
"Also", fing ich an, "zunächst führe ich einen meiner Finger rein, dann langsam einen zweiten, einen dritten
und vierten, dann arbeite ich mich mit der ganzen Hand von Seite zu Seite, bis ich beide Hände rein kriege
und dann, strecke ich ihn, bis er ungefähr zwei Meter breit ist."
"Und was zum Teufel macht man mit einem ca. zwei Meter großen
Arschloch, bitteschön?"
Darauf ich sehr höflich: "Man gibt ihm eine Radarpistole und stellt es unter eine Brücke ..."

Biker auf einer Insel
Eines Tages steht ein Biker, der vor langer Zeit auf einer einsamen Insel gestrandet ist, wieder am
Meeresufer und schaut hinaus auf den Ozean. Da sieht er etwas am Horizont, das immer näher kommt.
"Hm, das ist kein Schiff...", meint er. Der Hubbel kommt immer näher und näher. "Nach einem Floß sieht es
auch nicht aus", sagt er leise.
Dann taucht aus den Fluten eine umwerfende Blondine auf, die eine Taucherausrüstung trägt. Sie geht auf
den Kerl zu und fragt: "Wann hattest du deine letzte Zigarette?" - "Vor 10 Jahren", sagt er. Sie geht auf ihn
zu, öffnet die linke Beintasche ihres Anzuges und reicht ihm eine Packung frischer Zigaretten. Der Mann
zündet sich eine an, nimmt einen tiefen Zug und sagt "Oh man, tut das gut!".
Dann fragt sie ihn "Und wann hattest du deinen letzten Whiskey?" - Wieder antwortet er: "Vor 10 Jahren!"
Sie öffnet eine der anderen wasserdichten Taschen ihres Taucheranzuges und holt einen Flachmann raus,
den sie ihm in die Hand drückt. Er nimmt einen kräftigen Schluck und sagt: "Oh verdammt, tut das gut!"
Da greift die Blondine an den langen Reißverschluss an der Front ihres nassen Anzugs, der bis runter zu
den Beinen läuft und stellt die ultimative Frage: "Und wann hattest Du das letzte Mal so richtig ECHTEN
Spaß?" 
Der Biker hüpft unruhig hin und her: "Mein Gott! Sag jetzt nicht, du hast ein Motorrad da drinnen!"

Der Biker und die Polizei
Ein 85-jähriger Biker fährt in Wien bei Rot über die Kreuzung. Er wird von einem jungen eifrigen Aspiranten
aufgehalten.
Polizist: "Führerschein bitte. Se san grod bei Rot üba de Kreizung gfohrn!"
Biker: "Wirklich?!? Führerschein hab ich keinen!"
Polizist: "Dann gebn's ma den Zulassungsschein!"
Biker: "Hab ich auch keinen!"
Polizist: "Schaun's amoi im Koffer nach!"
Biker: "Da muss ich nicht hineinschauen. Da ist nur meine 9mm Glock drinnen!"
Polizist: "Wie bitte?"
Biker: "Meine Waffe ...!"
Polizist: "Mochns amoi die Seitenkoffer auf!"
Biker: "Muss ich auch nicht. Da ist nur meine Frau drinnen. Die hab Ich vor 10 Minuten erschossen!"
Der Polizist alarmiert WEGA, KRIPO und zusätzliche Funkstreifen. Der Einsatzleiter der WEGA geht zum
Biker.
WEGA: "Führerschein, Zulassungsschein!"
Der Biker händigt beide Dokumente wortlos aus.
WEGA: "Danke, jetzt geben sie mir bitte die Waffe mit der linken Hand aus dem Topcase!"
Biker: "Welche Waffe? Da ist nur mein Verbandszeug und mein Kettenspray drinnen!"
Der Biker öffnet das Topcase und es ist wirklich nur Verbandszeug und Kettenspray drinnen.
WEGA: "Zeigen Sie mir die Leiche in den Seitenkoffern!"
Biker: "Leiche?!? Da ist nur meine Regenhaut und mein Einkauf drinnen!"
Er öffnet die Koffer und es sind wirklich nur Regenzeug und Lebensmittel drinnen!
Der Einsatzleiter WEGA geht zum Aspiranten und meint: "Hearst du bist a schena Trottl! Uns sogst der hot
an Bumpara und a Leich im Motorradl, dabei is a eh vorschriftsmäßig untawegs!"
Biker: "Und mir wollt der da einreden ich sei bei Rot über die Kreuzung gefahren!"



Hier kommt das letzte !


